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Nachbarschaftshilfe auf einen Blick
Auf www.dithmarschen-hilft.de treffen sich Helfer und Hilfesuchende

Heide (beh) Die Hilfsbereit-
schaft der Dithmarscher in
der Coronakrise ist ungebro-
chen: Ob in den Städten oder
Dörfern – der Zusammenhalt
wird in diesen Tagen überall
im Kreis großgeschrieben.

Seit dem 20. März tragen wir
unter der Rubrik Dithmarschen
hilft jene Hilfsangebote in unse-
ren Tageszeitungen, nach Orten
sortiert, zusammen. Anfang
April ging schließlich unser
Portal www.dithmarschen-
macht-weiter.de an den Start,
auf dem wir neben den ehren-
amtlichen Hilfsangeboten auch
aktuelle Angebote aus Handel,
Handwerk und Gastronomie
zusammenfassen – eine zentra-
le Plattform für die gesamte Re-
gion, die zeigt: Wir Dithmar-
scher lassen uns auch in Krisen-
zeiten nicht unterkriegen, son-
dern stehen zusammen – enga-
giert und mit klugen Ideen.

Während inzwischen fast
200 Unternehmen aus dem
Kreis auf www.dithmarschen-
macht-weiter.de gelistet sind,
um darüber zu informieren, mit
welchen Serviceleistungen sie
für ihre Kunden da sind, ist

auch die Zahl der ehrenamtli-
chen Hilfsangebote auf mehr
als 120 gestiegen. Ob klassische
Einkaufshilfe, Unterstützung
bei Behördengängen oder das
Gassigehen mit dem Hund: In
nahezu jedem Ort in Dithmar-
schen sind Ehrenamtler unter-
wegs, die anderen, die Hilfe be-
nötigen, unter die Arme greifen.
Nach Amtsbereichen sortiert,
sind jene Hilfsangebote online
nun auch auf www.dithmar-
schen-hilft.de zu erreichen.
Ganz gleich, ob jemand Hilfe an-
bietet oder benötigt – hier brin-
gen wir beide Seiten zusammen.

Interaktives Feature auf
www.dithmarschen-hilft.de ist
die virtuelle Pinnwand. Hier

können Helfer, aber auch Hilfe-
suchende und Interessierte ei-
gene Kurzbeiträge verfassen,
sich mitteilen und austauschen
– kostenfrei und ohne aufwen-

dige Registrierung. Auf dass
Dithmarschen auch in den kom-
menden Wochen, die sicherlich
herausfordernd bleiben, eng
und hilfreich zusammensteht.

Auf unserem Portal www.dithmarschen-hilft.de sind Hilfsan-
gebote nach Amtsbereichen sortiert. Rechts: die Pinnwand.
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Elternvertreter üben
scharfe Kritik

Aussetzen der Prüfungen gefordert
Heide (dmc) Morgen soll es
ernst werden für alle Schüler,
die in diesem Jahr ihren Ers-
ten (ESA) oder ihren Mittle-
ren Allgemeinbildenden
Schulabschluss (MSA) ma-
chen. Ab diesem Tag sollen
für sie die Prüfungsvorberei-
tungen starten. Der Landes-
elternbeirat der Gemein-
schaftsschulen übt scharfe
Kritik.

Die Mitglieder des Gremiums
seien entsetzt, dass in der aktu-
ellen Krise noch immer an den
Prüfungen festgehalten wür-
de. „Im Gegensatz zu den Abi-
turprüfungen, für die der Un-
terricht bereits größtenteils ab-
geschlossen war, fehlt vielen
Schülern der ESA/MSA-Prü-
fungen, die Möglichkeit, sich
ausreichend intensiv auf die
Prüfungen vorzubereiten“,
heißt es in ei-
nem offenen
Brief an die
Bildungsmi-
nisterin Karin
Prien (CDU).

Deren Plan
sieht vor, dass
die Prüfungs-
vorbereitun-
gen an den Ta-
gen abgehalten
werden soll,
an denen kein
Abitur ge-
schrieben wird. Bis zum Start
der schriftlichen ESA- und
MSA-Klausuren wären das
acht Schultage. „Diejenigen
Schüler, die in diesem Sommer
ihren Ersten Allgemeinbilden-
den Schulabschluss oder ihren
Mittleren Schulabschluss ma-
chen, werden zu Beginn der
Woche von ihren Lehrkräften
über den Zeitplan der Prü-
fungsvorbereitung informiert“,
sagt Prien. „Das beinhaltet so-
wohl strukturiertes Lernen zu
Hause als auch die Gruppen-
arbeit und Prüfungsvorberei-
tung durch die Fachlehrkräfte
in den Schulen.“

Geht es nach vielen Eltern
würden die Klausuren jedoch
abgesagt. Der Landeselternbei-
rat hatte vor Kurzem mehr als
2000 Mütter und Väter befragt
(wir berichteten). Eines der Er-
gebnisse der nicht repräsentati-
ven Umfrage: Die überwiegen-
de Mehrheit befürchtet für ihre
Kinder Nachteile bei den Prü-
fungen wegen der Pandemie.

Viele Schüler nützten die letz-
ten Wochen vor den Prüfun-
gen, um ihre Leistungen zu ver-
bessern und sich auf diese vor-
zubereiten. „Insbesondere die
schwächeren Schüler benötigen
zum erfolgreichen Abschluss
eine intensive Vorbereitung
und Zusammenarbeit mit den
ihnen bekannten Lehrkräften“,
argumentiert Thorsten Mu-
schinski, der dem Landeseltern-
beirat vorsteht. „Durch Ausfäl-
le, Härtefälle, Klassenteilungen
und weitere Faktoren wird der
Unterricht jedoch an vielen
Stellen von klassenfremden
Lehrkräften durchgeführt wer-
den müssen.“

Außerdem sei durch die un-
terschiedlichen Möglichkeiten
in Schulen und Elternhäusern,
die Bildungsgerechtigkeit der-
zeit nicht gegeben. Bislang habe
Schleswig-Holstein dadurch ge-

glänzt, dass
wohlüberleg-
te und beson-
nene Entschei-
dungen getrof-
fen wurden, so
Thorsten Mu-
schin-
ski. „Dem
muss nun wei-
ter gefolgt
werden.“

Doch wie
könnte eine
Alternative zu

den Klausuren aussehen? Der
Landeselternbeirat schlägt vor,
dass die Bewertung für den Ab-
schluss nach den bisher er-
brachten Leistungen erfolgt.
Eine Idee, die Prien selbst vor
einigen Wochen auch für das
Abitur schon ins Spiel ge-
bracht, dann aber nach Abstim-
mung mit ihren Kollegen aus
den anderen Bundesländern zu-
rückgezogen hatte. „Lediglich
den Schülern, die ihre Leistun-
gen auf freiwilliger Basis noch
verbessern möchten, muss die
Möglichkeit gegeben werden,
eine entsprechende Unterstüt-
zung zu erhalten“, fordert
Thorsten Muschinski. „Dies
kann beispielsweise in Video-
konferenzen stattfinden oder,
wenn es die Situation erfordert,
in Ausnahmefällen auch in den
Schulen.“

Die drei schriftlichen Klausu-
ren für den ESA und den MSA
beginnen am Montag, 11. Mai.
Die mündlichen Prüfungen sol-
len ab dem 11. Juni folgen.

Karin
Prien

Thorsten
Muschinski

In Mini-Gruppen und mit Visier
Notbetreuung in den Kindergärten wird ausgeweitet

Von Dana Müller

Heide – Maximal fünf Kinder
pro Gruppe und wenig Kon-
takt zwischen den einzelnen
Gruppen: Mit solchen Regeln
soll die Übertragung des
Corona-Virus in Kindertages-
stätten verhindert werden.
Die Betreuung darf seit ges-
tern von mehr Eltern als bis-
lang in Anspruch genommen
werden.

Für viele berufstätige Allein-
erziehende war es eine gute
Nachricht. Sie dürfen jetzt die
Notbetreuung in den Kinder-
gärten nutzen. Auch Elternpaa-
ren, bei denen nur einer in den
Bereichen der kritischen Infra-
struktur beschäftigt ist, können
auf die Notbetreuung zurück-
greifen, wenn sie keine Alterna-
tive dazu haben. Eltern, die sich
auf eine Abschlussprüfung vor-
bereiten, haben ebenfalls dieses
Recht. Seit gestern können sie
ihre Kinder dafür anmelden.
Ab dem Tag danach soll dann
die Betreuung möglich sein.

„Wir sind gut aufgestellt,
aber noch nicht ausgereizt“,
sagt Michaela Hoppe, Ge-
schäftsführerin des Zweckver-
bandes Kindertagesstätten Hei-
de-Umland. Sieben Einrichtun-
gen in Heide, Neuenkirchen und
Weddingstedt gehören ihm an.
In den Kindergärten in Wed-
dingstedt und Sternschnuppe
am Dr.-Gillmeister-Weg in Hei-
de sei aktuell die Nachfrage am
höchsten. „In der Sternschnup-
pe haben wir fünf Gruppen und
in Weddingstedt drei.“ In der
Kita Sausewind in Heide werde
hingegen momentan noch nicht
wieder gearbeitet, in andere
Einrichtungen würden wenige
Kinder betreut. In den vergan-
genen Wochen sei die Nachfra-
ge gering gewesen. „Es wird
jetzt mehr werden“, prognosti-
ziert sie.

Doch Hoppe sieht die Ein-
richtungen gut aufgestellt. In
der Sternschnuppe könnten bis
zu neun Gruppen unterge-
bracht werden. Das wären ma-
ximal 45 Kinder, weil pro
Gruppe nur noch fünf Mädchen

und Jungen von einem Mitar-
beiter betreut werden dürfen.
Sollte das irgendwann ausge-
reizt sein, werde man auf eine
andere Kita ausweichen. Ein
Drittel der Belegschaft stehe da-
für zur Verfügung. Da sie zu Ri-
sikogruppen gehören, dürfen
andere Mitarbeiter derzeit
noch nicht zurück in den Job.

Weil die Pandemie noch
nicht vorbei ist, gelten in den Ki-
tas nun besondere Vorschrif-
ten. Der Kontakt zwischen den
verschiedenen Gruppen soll
vermieden werden, regelt der
Erlass des Landes. Auch die er-
höhten Anforderungen an
Hand- und Flächenhygiene sei-
en zu berücksichtigen. Aufla-
gen, die auch in den 31 Kinder-
gärten des Kita-Werkes des Kir-
chenkreises Dithmarschen be-
rücksichtigt werden. „Die Vor-
kehrungen zur Eindämmung
des Infektionsrisikos sind auf-
grund der sehr unterschiedli-
chen Gegebenheiten allerdings
verschieden“, sagt Frank Zabel,
Sprecher des Kirchenkreises.
So sei es in manchen Einrich-

tungen möglich, die Kinder an
der Haustür in Empfang zu neh-
men, führt er aus. Andere nutz-
ten den Windfang, in manchen
Kindergärten würden die Kin-
der zeitversetzt gebracht. Eini-
ge Mitarbeiter nutzten zudem
Mund-Nasen-Schutz.

Schutzmasken wird man in
den sieben Einrichtung des
Zweckverbandes Kindertages-
stätten Heide-Umland vergeb-
lich suchen. „Davon sind wir
weg“, sagt Geschäftsführerin
Michaela Hoppe. Stattdessen
hat sie in den vergangenen Wo-
chen immer wieder durchsich-
tige Gesichtsvisiere bestellt. Sie
können von den Mitarbeitern
freiwillig getragen werden. „Mit
den Masken ist die Mimik nicht
zu erkennen“, benennt sie das
Problem mit den Mund-Nasen-
Bedeckungen bei der täglichen
Arbeit in der Kinderbetreuung.

Daneben gibt es Handschuhe
und Desinfektionsmittel. Die El-
tern geben ihre Kinder in einer
Schleuse ab, um den Kontakt
zwischen allen Beteiligten zu
minimieren.

Gesichtsvisiere wie diese können die Mitarbeiter des Kita-Zweckverbandes Heide-Umland beim Umgang mit den Mädchen und
Jungen in den Einrichtungen tragen. Foto: Müller

So entschieden sich die ange-
henden Betriebswirtschaftler
gemeinsam mit ihrem Dozen-
ten, die schwierige Situation zu
nutzen und einen Mehrwert für
Unternehmen zu schaffen.
Rasch war die Idee geboren,
Probleme und insbesondere

auch die Chancen der
Corona-Krise mittels
einer Unternehmens-
befragung zu analysie-
ren. In der Umfrage
werden die politischen,
gesellschaftlichen so-
wie wirtschaftlichen
Auswirkungen und
Maßnahmen beleuch-
tet.

Bis zum 4. Mai wer-
den nun – online und
anonym – Unterneh-

men befragt. Die Studierenden
hoffen dabei auf eine rege Betei-
ligung. Bis Ende Mai sollen dann
die Ergebnisse ausgewertet und
im Anschluss präsentiert wer-
den. Parallel wollen die Studie-
renden auch ein Video drehen,
in welchem sie ihr Projekt und
die Ergebnisse vorstellen.

Heide (beh) Auf dem „Zu-
kunftstag Region Westküste“
der Fachhochschule Westküste
sollten sich Unternehmen ur-
sprünglich am 17. Juni in Form
eines Barcamps über Chancen
und Risiken der Region austau-
schen. Daraus wird nichts.
Denn die Corona-Krise
kam dazwischen und
die Veranstaltung
musste abgesagt wer-
den. Plötzlich war Im-
provisationstalent ge-
fragt.

„Natürlich haben
wir uns zunächst alle
geärgert, weil wir be-
reits viel Zeit und Ar-
beit in den Zukunftstag
gesteckt hatten“ gibt
Professor Dr. Dirk
Braunhart, der die 22 Studie-
renden in diesem Projekt be-
treut, zu. „Wir waren uns aber
auch einig, nun sprichwörtlich
in der Lage zu leben und eben
umzuplanen – schließlich ist
das etwas, das im späteren Be-
rufsleben der Studierenden oft
gefordert sein wird.“

Chancen der
Coronakrise

Studierende befragen Unternehmen

Professor
Dr. Braunhart
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